
I n  Skandinavien scheint ihre Brntnordgrenze m it dem 64», in  F innland m it 

dem 62», in Rußland m it der untern Petschora, in  Westsibirien m it dem 60» n. Breite 

gezogen zu sein. K ra s n o y a rs k  bezeichnet hier einen Ostpunkt der Verbreitung. Am 

Saissangebirge und im chinesischen Hochaltai nistet sie ebenfalls. I n  Tnrkestan 

wagt sie sich als Sommervogel bis in die höchsten Regionen. Im  Kaschmirthale 

soll die Dohle häufig brüten, ob in Afghanistan, ist fraglich. I n  Persien w ill 

de F i l i p p i  sie als seltenen Vogel gesehen haben. Mesopotamien und Kleinasien, sowie 

Kaukasien bilden m it die Südgrenze der Verbreitung.

Species: O o rv u s  ckn u rie u s , k a l t .  (D a u risch e  D o h le ).
(Jahresbericht S . 91 und 92; Karte I I ,  6.)

D as Brutgebiet dieser Dohle beginnt im Qnellgebiet des Jenissei, im Satanischen 

Gebirge. D ie  Grenze des Gebietes bildet eine L in ie , gezogen von hier über Urga 

etwa bis znm Chingangebirge, an diesem südlich bis N ingpo, von hier um Japan 

zur Amnrmnndung und von dieser geradlinig zum Satanischen Gebirge und znm A lta i.

Species: O o rv u s  n e g ls e tu s ,  L e lllsA -. (Ja p a n isch e  D o h le ). 
(Jahresbericht S . 92; Karte I I ,  7.)

Die Verbreitnngsgrenze dieser A r t fä llt in das Gebiet des vorigen hinein. 

Nordchina von Peking bis Ninoppo und die Japanischen Inse ln  bilden das Wohngebiet. 

I m  Amurlande fehlt der Vogel.

. Species: O o rv n s  a ll.v e n u ,
(Jahresbericht S . 93; Karte I I ,  8.)

D ie Verbreitung dieser alten insulären Dohlenform beschränkt sich ans Celebes. 

Vielleicht bowohnt sie nur den südlichen The il dieser Insel.

O tto  K o lle r, Ornithologische Beobachtungen in Oberösterreich. 337

Ornithologische Beobachtungen in Oberösterreich.
Von O tto  K o lle r .

II.

M a u e rs e g le r  (0)'p8. apu8). 1888: Schon am 24. A p r il sah ich 5 Stück 

lustig lärmend durch die Gassen von Linz jagen. Am  29. beobachtete ich etwa 

200 Stück im Durchzug begriffen. S ie  verweilten etliche Stunden über den D onau­

Auen und zogen dann gegen N. ab. —  I n  O ttnang bot die unter dein Dache 

schadhafte Kirche zahllose Niststätten fü r Segler und Spatzen, weshalb auch a ll­

jährlich bis 20 Paare der ersteren brüteten. D aun wurde das Dach während der 

Abwesenheit der Segler ausgebessert. A ls  diese wieder in  großer Menge zurück­

kehrten und die gewohnten Nistplätze m it einem neuen Brette verschlossen sahen, 

flogen sie insgesammt wie auf Commando gegen das neue B re tt, als wollten sie 

es m it vereinten Kräften entfernen. A ls  sie schließlich die Erfolglosigkeit ih rer
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Bemühungen sahen, zog ein T he il ab und nur etwa 5 Paare fanden noch Wohnung.

—  Eine B ru t w ar ziemlich verspätet, da ich am 26. J u l i  ein ca. 8 Tage altes 

Junges, aus dem Neste gefallen, fand. Das zweite Junge —  wenn überhaupt 

eins da mar —  mußte unfehlbar verhungern, da der Hauptschwarm (A lt  und Jung) 

schon am 1. August abzog. Am 2. sah ich noch e in  Stück, am 4. den letzten ans 

einer Mauernische fliegen und gegen S . am Horizont verschwindend.

R auchschw albe (Hü-, rüst.). D ie  Ankunft vereinzelter erfolgte 1888 der 

W itte rung entsprechend verhältnißmäßig früh. Schon am 30. A p r il sah ich 2 Stück 

und am 31. 1 Stück (Ottnang'). Am 7. A p r il wieder 2 Stück, am 15. (ein sehr 

schöner Tag) waren sie gemein (L inz). —  So lange der Abzug im  Herbst 1887 

sich hinausgezogen hatte, so schnell w ar er im  Allgemeinen Heuer abgethan: 1887 

sah ich noch bei Schneesturm am 29. October etwa 30 Stück an der Donau er­

mattet jagen und wiederholt an den Gesimsen'und Rauchfängen der Häuser Rast 

machen. 1888 sah ich den ersten Hauptschwarm in  Linz am 24. September ab­

ziehen, einen zweiten am 27. September und einen dritten am 1. October, nachdem 

ein jeder sich zuvor am Museum versammelt hatte. I n  jedem Falle folgten trübe 

Tage darauf. Nom 2. bis 5. October sah ich noch alltäglich etliche, doch an jedem 

folgenden Tage eine Abnahme bemerkend. Am 5. sah ich noch 2, am 21. und 26. 

je 1 verspätetes Exemplar.
D ie  M e h ls c h w a lb e n  (U ir . urb.) sind hier überall weit weniger vertreten 

als die Rauchschwalben. Am 24. J u l i  1888, an einem schönen Morgen, sah ich 

etliche bei und in  einem Feldgehölze jagen und —  ich traute meinen Augen kaum

—  auf den unteren Aesten der Bäume mitten im  Wäldchen längere Ze it sich nieder­

lassen, dabei munter und fröhlich singend. —  M itte  September versammelte sich 

wieder ein Schwarm, der sich einen B irnbaum  als hauptsächlichen Ruheplatz erkor. 

D ie äußersten Zweige bogen sich oft von der Last, welche die vielen daraufsitzenden 

Schwalben verursachten.

U fe rsch w a lb e  (U ir . ,ip .) . B e i einem Wäldchen brütet alljährlich an einer 

sehr niedrigen Sandwand eine Colonie von 5— 8 Paaren, trotzdem weit herum kein 

größeres Gewässer ist. Es ist aber auch die einzige Stelle in  dem weiten Be­

obachtungsgebiete von Ottnang.

Kuckuk (Eue. euuoi.). S o gemein er in  der Gegend um Linz ist, so wenig 

häufig ist er trotz der zahlreichen Singvögel um Ottnang. —  Zuerst hörte ich ihn 

1888 am 22. A p r il bei Linz rufen.

Den E is v o g e l (^.leecko ispicla) sieht man zur Sommerzeit an den Bächen 

selten. S e it eine Sandwand zerfallen ist, in  der er früher brütete, findet er 

nirgends mehr eine geeignete Brutstätte. I m  W in te r zieht er sich hingegen von 

der T ra u n  her an die Nebenbäche aufwärts und ist daher an den stets offenen
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Bächen gemein. D a  sieht man nun gar nicht selten, wie sich 2 Exemplare aufs 

heftigste befehden.

S t a a r  (L tu rnus vu1§.). Nachdem die zweite B ru t ausgeflogen ist und die 

Kirschen alle werden, verschwindet er bis zur Hollunderreife. Unterdessen hält er 

sich in  den Anen, welche sich längs der größeren Bäche dahinziehen, ans, ungeheure 

Schwärme bildend. Unter einem Schwarm von etwa 30 Stück sah ich auch ein 

schneeweißes Exemplar (bei B raunau v. I . ,  anfangs September). —  Bei Beginn 

der Hollunderreife zertheilen sie sich wieder und plündern in  kleinen Gesellschaften 

die Hollnnderbäume. S in d  nun die Beeren der letzteren aufgezehrt, dann streifen 

sie noch eine Ze it ziellos im Lande herum und ziehen endlich ab. —  Aehnliches 

gewahrte ich bei den

D o h le n  (U. moueck.), die auch im  September und October an schönen Tagen 

alljährlich bei den Brutstätten (hohlen Buchen) sich einfinden und hier zu ihrer Be­

lustigung sich in die heftigsten Raufereien einlassen. Erst sitzen sie ruhig, wie ab­

sichtslos, auf den G ipfeln der Bäume; ans einmal stürzen sie sich wie auf Com- 

mando lau t rufend zu den Löchern, und jede w ill die erste in  die Wohnung sein. 

Genau so treiben sie es im  Früh jahr. Im m e r aber ist es nur der Borm ittag, an 

welchem die Balgereien stattfinden. —  Brutkästen, die ich im Walde fü r Dohlen 

und Hohltauben anbrachte, sind ihnen hochwillkommene Wohnungen. —  I n  jedem 

Jahre sehe ich Dohlen überwintern.

D ie  R a b e nk rä h e  (0 . eo> one) interessirt mich am meisten während ihres 

Brutgeschästes. —  Ausführlichere M itthe ilungen werde ich einmal später zu bringen 

m ir erlauben.

N e b e l k rähen  (0 . coi-nix), von Norden kommend, sah ich jeden W in te r in  

den Donau-Auen zahlreich unter den Rabenkrähen. Auch um Ottnang t r i t t  sie a ll­

jährlich in einigen Exemplaren auf. E inm al vor mehreren Jahren blieb als große 

Ausnahme eine Nebelkrähe zurück, paarte sich m it einer Rabenkrähe und brütete in  

einem Feldgehölz. Bei Linz bleiben oft etliche Nebel- oder Bastardkrähen bis Ende 

A p r il zurück und genau sieht man, wie sie sich schon m it Rabenkrähen gepaart 

haben. Dennoch verschwinden sie auf einmal, und nur ein einziger F a ll ist bekannt, 

daß sie um Linz gebrütet, und zwar w ar es unser leider zu früh verstorbenes M i t ­

glied, H err R u d . O. K a r ls b e rg e r ,  welcher dies beobachtete (Jahrg . 1887, S . 223). 

Das Treiben der Raben- und Nebelkrähen schilderte der genannte Forscher (Jahrg. 

1887, S . 222 und 223), so daß ich es hier übergehen darf.

D ie S a a tk rä h e  (0 . t'rux ils^us) b ringt uns jeder strenge W inter. I n  solcher 

Menge aber, wie im  W in te r 1886/87, erschien sie seit langer Ze it nicht. Um Linz 

sieht man sie alljährlich; nach Ottnang kamen sie aber nur in  besagtein W in te r, 

wo sie auch um Linz ungleich häufiger waren.
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E iche lhehe r (Ou>>-. H ier inöchte ich zu meinen Berichten auf S . 294

und 326, 1885 unserer Monatsschrift, ans neueren Beobachtungen ergänzen, daß 

ich von ihm hörte: ein ganz deutliches Gänsegeschnatter, was auch H err P . W e ß n e r 

in seinein Nachtrage zu meinem diesbezüglichen A rtike l anführt, und ferner das Ge­

quake eines laichenden Frosches, dann das Gebell eines jagenden Hundes (wo der 

Jäger sich ausdrückt: der Hund giebt aus).

D er T a n n e n h e h e r (^ u o ifra ^ a  ear.) berührt auf seinem Zuge auch unsere 

Gegend in ziemlich großer Anzahl und wurden auch schon beide Varietäten erlegt, 

die Dünnschnäbel aber in Mehrzahl.

Von der Fam ilie  der S p e c h tv ö g e l sind die meisten Arten entsprechend ver­

treten. D er k le in e  B u n ts p e c h t (? . w in o r) ist wohl hier überall sehr selten, doch 

um Linz eher zn sehen als um Ottnang. Von den drei übrigen, selteneren B u n t­

spechtarten weiß ich nichts zu erwähnen. —  Eine S cha rzsp  echt-Fam ilie (v i-^o - 

eopu8 mai-tiu8) sah ich täglich bei schönem und grobem Wetter auf dem dürren 

W ip fe l eines sogenannten Windfanges —  einer Anzahl mitten aus einem Dickicht 

hervorragender, zur Schwächung starker Winde als Schutz fü r  den jungen Bestand 

geschonter a lter Bäume —  sitzen.

K le ib e r  (8 it ta  eaema) und B a u m lä u fe r  (Oortb. kam.) sah ich öfters an 

den Häusern die Ritzen zwischen M auer und Dach eifrigst untersuchen, trotzdem gar 

keine Zu le itung durch Bäume hergestellt war.

D ie  W ü rg e r  (I^ainickae). In fo lg e  des regnerisch kalten Sommers w ar eine 

bedeutende Abnahme aller hier heimischen W ürgerarten zu verspüren, am wenigsten 

noch beim Raubwürger. S ie  brüteten verhältnißmäßig in  sehr geringer Anzahl. 

I n  der ersten Hälfte des August, zu welcher Ze it es am kältesten war, verschwanden 

sie fast ganz; wohin sie gingen, ist m ir noch immer ein Geheimniß. S e it aber 

Ende August wieder warmes W etter e intrat, kamen sie wieder zum Vorschein und 

waren guter Dinge. N o th rü c k ig e r (P. eoll.) und R o th k o p fw ü rg e r  (1 .̂ ru lu8) 

zogen aber wieder verhältnißmäßig früh ab. Von ersterem beobachtete ich 1888 

zuerst am 10. M a i, von letzterem am 29. A p r il je ein Paar. —  D er R a u b w ü rg e r  

(1 .̂ exeud.) ist am häufigsten im  Herbst beim Durchzug. Ich  beobachtete ihn aber 

auch schon wiederholt als Wiutergast. I m  Sommer sah ich ihn auch eine B la u ­

meise und eine junge Wachtel erwürgen. —  Den G r a u w ü r g e r  (P, m iuor) habe 

ich hier noch nicht m it Bestimmtheit beobachtet.

Von den Fliegenschnäppern beobachtete ich nur den g ra u e n  F lie g e n fä n g e r  

(Nu86. gi-m.), welcher aber als einziger Vertreter seiner Fam ilie  um so gemeiner 

ist. Bei den Jungen machte ich oft die E rfahrung, daß sie sich ohne weiteres auf 

ihrem Sitzplatze ergreifen lassen. S ie  kauern sich dabei zusammen und starren m it 

weit geöffneten Augen die sie ergreifende Hand an.
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Ebenso ist von den Fluevögeln nnr die H e cke u b ra u n e lle  (^oeoutni-mockul.) 

vertreten.

Von der B acham se l (E ln e lu s  a c iu a t.) g ilt m it Ausnahme des Brütens (denn 

sie brütet häufig) in Bezug auf das Aufwärtsziehen im  W in te r dasselbe wie vom 

Eisvogel.

Von den M e ise n  sind die deutschen Arten sämmtlich vorhanden; auch die 

T a n n e n m e is e  (?a,-. a te r) ist gemein. Selten ist hingegen die S chop fm e ise  

(? . e iis t.) und ebenso die Sch mauz meise (^ereck. orruck.), welche Ottnang nur im 

Zuge berührt, um Linz jedoch in  den Donau-Auen sehr zahlreich brütet.

An den S ä n g e rn  (8zckvickn6) beobachtete ich um O ttnang folgendes: Beide 

G o ldhähnchenarten  brüten; von den Waldlaubvögeln sah ich nur den W a ld -  

(? d ^ Ilopu . 8 ib il.) und den G a r te n la u b v o g e l ( l ^ p .  8NÜ6.); die R o h rs ä n g e r 

fallen dem Mangel an Röhricht entsprechend ganz weg; von den Grasmücken sind 

Z a u n -  (8zckv. eurr.), D o rn -  (8. ein.), schw arzköp fige  (8 . atrio .) und G a r te n ­

grasm ücke (8 . Iioi-t.) hier alle gemein. Bei Linz treten infolge der an Röhricht 

reichen Donau-Auen noch verschiedene Nohrsängerarten als häufig hinzu.

S ch w a rza m se l (Klei-. vulA-.). D ie  ersten flüggen Jungen tra f ich 1888 am 

29. A p ril. Ueber W in te r 1887/88 überwinterten an den Bächen bei Ottnang 

ziemlich viele; darunter sah ich auch ein ? . D ie  Menge der Vogelbeeren lockte sie 

dahin. —  Noch weiß ich einige ungewöhnliche Brutstätten zu verzeichnen: I m  Jahre 

1885 fand ich ein Nest in  einem Holzstoß neben einem Wäldchen. Auch fand ich 

sie öfters in  fanlen Stöcken geschlagener Bäume kaum 1/2 m über dem Boden 

nistend. D ie  Leute trachten e ifrig  nach den Jungen von solchen Nestern, da die 

„Stockamsel"'--) —  so heißen sie die Amseln, deren Wiege auf einem Baumstocke 

stand —  die ausgezeichnetsten Sänger seien.

D ie  W a c h h o ld e rd ro s s e l (Nurck. p ila r is )  ist auf dem Durchzuge begriffen 

um O ttnang gemein. S ie  brütete aber hier.

Auch die M is te ld ro s s e l (N. v ise iv .) brütete früher nie im  Hausrück. S e it 

ein paar Jahren jedoch und besonders in  diesem Frühjahre konnte ich sie allgemein 

als B rutvogel verzeichnen.

D ie W e in d ro s s e l (V . il.) besucht uns nur in  den allerhärtesten und an­

dauerndsten W intern.

Das H ausro thschw änzchen  ( l lu t .  t it ln ) soll in  der Regel Vaumhöhlungen 

und Nistkästen auf Bäumen nicht benutzen. Zweim al aber fand ich es in einem 

hohlen Baume (an einer B irnbaum -Allee) nistend und einmal sogar in  einem fü r *)

Ornithologischc Beobachtungen in Oberösterrcich. Z U

*) Denselben Namen, denselben Glauben, der übrigens kein Aberglaube ist, findet man 
auch in Thüringen. K. T h . L iebe .
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Staare zu klein gemachten Kasten. S ie  setzen sich hierbei m it Vorliebe auf die 

unteren Aeste der Bäume, sogar in die Baumkrone und sind mitten in  den äußersten 

Zweigen sehr behend. Verwechselung m it dem Gartenrothschwänzchen ist aus­

geschlossen. —  I m  vergangenen Frühjahre begann ein Pärchen in  der Kirche an 

der Rückseite des A lta rs  zn brüten. D er übrigens selten vorkommende Ein- und 

Ausflug erfolgte durch ein kleines Loch in  einer zerbrochenen Fensterscheibe. Z u r 

Z e it des Gottesdienstes benahmen sie sich äußerst furchtlos und kamen trotz der 

Musik bis aus Musikchor, um dort Fliegen zu erhaschen. —  E in anderes P aar 

vertraut alljährlich sein Nest dem Schooße der Jung frau  M a r ia  an, und zwar 

kommt es da in so geringer Höhe zu stehen, daß ich bequem in  das Nest schauen 

kann. D ie S tatue steht außen an der Kirchenmauer. —  Im  Thurine, in  unm itte l­

barer Nähe der Glocken, nisten jährlich 2— 3 Paare. Auch hier beirren sie die 

zum T he il bis ans Nest schwingenden Glocken nicht im  geringsten. — D ie  Ankunft 

erfolgte im  vergangenen Frühjahre am 21. M ärz in  einem ? ; am 23. waren 

und ? schon gemein und interessirten sich auch schon lebhaft fü r Brutstätten.

Das G a rte n ro th sch w ä n zch e n  (U u tb .p llö n .) sah ich 1888 zuerst am 18.A p r il,  

ein <L. —  An den Blößen inm itten des Hausrücks, weit entfernt vom Ende des 

Waldes, fand ich es hier und da häufig familienweise. E in  sah ich sogar ein­

mal m itten in  einem Walde von Buchen und Tannen, von jeder Lichtung gewiß 

Stunde entfern t?)

Das R o thkeh lchen  (vanck. rudoe.) ist unsäglich häufig an allen geeigneten 

Orten. Z u r Zugzeit berührt es allgemein unsere Gärten.

D er b ra u n k e h lig e  W iesenschm ätzer (? rn t. rud.) belebt unsere Wiesen 

und Felder in  überraschender Menge.

Von den Bachste lzen überwintern am Donau-Q uai von Linz alle drei 

heimischen A rten, am seltensten aber die Schafste lze  (Unck t̂es llavus). D ie  

G e b irg s s te lz e  (iilntaeilla sulpllurea) erscheint alljährlich um Linz als B rutvogel 

häufiger. Auch um Ottnang brütete sie bestimmt, denn ich sing zu Pfingsten ein 

noch nicht flügges, zu bald dem Neste entflogenes Exemplar und constatirte die A rt.

D er B a u m p ie p e r  (^.ntbus a iboreus) ist hier überall in  entsprechender 

Menge vertreten.

D ie H a u ben le rche  (Oalericka. e iist.) ist auf den Ebenen um Linz gemein. 

I m  Herbst ziehen sie gegen die S tad t und überwintern in  der S tad t selbst und in  

deren Nähe in  großen Mengen. Schon Ende September besuchen sie regelmäßig 

die entlegeneren Gassen. Um Ottnang ist die Schopflerche sehr selten. N u r einmal *)

*) Bei ledigen Männchen, jedesfalls sehr alten, vielleicht in den Frühjahrskämpsen ab­
geschlagenen Thieren habe ich dieselbe Beobachtung schon oft gemacht (Journa l s. Ornith. v. Cabanis 
1878, Januar). K. Th . L iebe.
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sah ich sie, und zwar war es ein P aar, welches Ende J u l i  an eitler steil auf­

steigenden Straße sich ständig aufhielt und durchaus nicht scheu war.

D ie F e ld le rch e  (^.1. arveusis) inachte sich 1888 zuerst am 10. M ärz durch 

ih r Lied bemerkbar.

D ie  H a id e le rch e  (I^u llu la  a iboren) ist ein in  geilügender Anzahl vertretener 

Vogel. A ll den Bächen überw intert sie alljährlich zahlreich, zumeist in  den B aum ­

kronen sich aufhaltend und ihren Lockton ausrufend. Nahrnng finden sie dort 

reichlich in  dem Erlensamen.

P au l Leverkühn, Litterarisches über das Steppeuhuhu. 343

Litterarisches über das Steppenhuhu,
I I .  R e v u e ,

nel'st Original-M ittheilungen über die 1888er Invasion 

von

P a u l  L e v e rk ü h n .

I.

D a  sich in  unsere erste L ittera tur-R evue*) überden 1863er und frühere Züge 

eine ganze Anzahl Fehler eingeschlichen haben —  w ir  konnten die meisten Citate 

damals nicht selbst nachsehen — , geben w ir  in  der folgenden Liste der P u b li­

kationen über das Steppenhuhn und insbesondere über seine ehemaligen Invasionen 

auch die schon mitgetheilten Stellen aberm als, nachdem w ir  sie jetzt bis aus einen 

sehr kleinen The il sämmtlich contro lirt haben; auch alle Belege ans Cabanis' Jou rna l 

fü r O rn itho log ie , welche w ir  ans einem nicht ganz sich rechtfertigenden Grunde 

in  der ersteil Revue fortgelassen, haben w ir  in  diese zweite, möglichst vollständige, 

aufgenommen. Außer den damals aufgeführten 24 Autore il (3 waren irrthüm lich 

in  das Verzeichniß gerathen) m it 40 Citaten enthält die vorliegende Zusammen­

stellung 171 Autoren m it 385 C ita ten , im  Ganzen 425 Belege von 192 

Autoren; alle hier zuerst genannten Schriftsteller resp. zuerst namhaft gemachten 

Belege sind durch einen S te ril (*) gekennzeichnet.

L it te ra tu r -V e rz e ic h n is ;  über L ^ r. pu ruäoxnZ .

1. *Adains. I'roo. Aool. 8oe. Iwuä. 1858. pug-. 186.
2. *A ls to ii. ek. Harvie-Brown.
0. *A lth a m m e r. Hev. m:,x. ?,ooI. 1863. 2. kör. XV. 459.
4. *A ltum . Cab. I .  f. O. 1863. XI. 248—260. 321— 326. 1864. XII. 81

resp. 97 (falsch paginirt!) s297. 3393 1879. XXVII. 216. Forstzool. II. (Berlin.
1873.) 416. *)

*) Monatsschrift d. Deutsch. Ver. z. Schutze d. Vogelwelt 1888. XIII. 377 — 381. Auch 
übergegangeu in Nöhl, Zeitsch. f. Oruith. rc. 1880. XIV. 17— 20.
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